
Schwerpunkt: Wie finden wir in 
unseren Stadtteilen zusammen?

Urbane Visionäre – 
Wir stellen vor: Wolfgang Menz 

Einladung zum 28.8.2012: 
Neue Energie für alte Häuser? 

Herr Wolfgang Menz ist Mitglied im 
Jugendhilfeausschuss der Stadt Leip-
zig und plant die Gründung eines Inte-
grationshotels. Im Interview verrät er, 
wie man Jung und Alt vereint und 
warum sich das für alle lohnt.

► Lesen Sie mehr auf Seite 3

Am 3. Juli diskutierten Referenten zu-
sammen mit Bürgerinnen und Bürgern 
über den „Wahnsinn des Zusammen-
lebens“ und darüber, wie das Miteinan-
der der Generationen gestärkt werden 
kann. 

► Lesen Sie mehr auf Seite 2 2 

Was bedeutet die Energiewende für 
die historische Bausubstanz unserer 
Häuser? Dieser und weiteren Fragen 
geht die nächste Veranstaltung der 
Zukunftsreihe im Bayerischen Bahn-
hof nach.

► Lesen Sie mehr auf Seite 2
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Inspirierende Diskussion zum Miteinander der Generationen
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Neue Energie für alte Häuser:
Was bedeutet die Energiewende für unsere 
historische Bausubstanz?

Mit der Energiewende muss neu gedacht werden: Zu-
sammen mit den Energiepreisen steigt das Interesse 
von Mietern und Nutzern an einer Kostenreduzierung 
durch Energieeinsparung. Welche Wege zur energeti-
schen Gebäudesanierung gibt es und wie lassen sich 
diese finanzieren? Diskutieren Sie am 28. August 2012 
ab 19 Uhr im Bayerischen Bahnhof mit Heiko Rosen-
thal, Bürgermeister für Umwelt, Ordnung und Sport, 
Werner Eicke-Hennig, Energieberater des Instituts für 
Wohnen und Umwelt (IWU) und weiteren Leipziger Ak-
teuren! Eintritt frei.

►Lesen Sie mehr unter leipzig.weiterdenken.de

Einladung Liebe Leipzigerinnen und Leipziger,

Wir befinden uns nun mitten in der Diskussion über den 
Leipziger Weg zu einer nachhaltigen Stadt. Zahlreiche 
Anregungen haben uns mittlerweile erreicht: Ganz herz-
lichen Dank für die spannenden Ideen und konstruktiven 
Hinweise die bisher zu den vier Themenschwerpunkten bei 
uns eingegangen sind. Ab Ende August möchten wir Sie 
einladen, auch im Rahmen des Online Dialogs weiter zu 
denken und zu diskutieren! 

Wir freuen uns auf Ihre Lösungsideen, unsere Stadt nach-
haltig zu gestalten!

Ihr Projektteam „Leipzig weiter denken“

Schwerpunkt 

Die Miteinander-Stadt 
Inspirierende Diskussion zum Miteinander der Generationen
In der zweiten Veranstaltung der Zukunftsreihe von 
„Leipzig weiter denken –  Auf dem Weg zur nachhalti-
gen Stadt“ diskutierten am 3. Juli im Museum der bil-
denden Künste Bürgerinnen und Bürger, wie den Her-
ausforderungen des demographischen Wandels in 
Leipzig heute und in Zukunft begegnet werden kann.

„Um das Land enkeltauglich zu machen, brauchen die 
Jungen starke Bündnispartner – die Alten – und umge-
kehrt. Generationengerechtigkeit ist keine Einbahnstraße,“ 
so das Fazit des Demokratieforschers Wolfgang Gründin-
ger, der nach einer kurzen Einführung von Bürgermeister 
Prof. Thomas Fabian über das Thema Generationen-
gerechtigkeit sprach. Dem Standpunkt Gründingers für 
eine „Miteinander-Stadt“ von Alt und Jung setzte Professor 
Dieter Rink vom Umweltforschungszentrum (UFZ) die Fra-
ge entgegen, wie viel Miteinander von den Bürgerinnen 
und Bürgern tatsächlich gewünscht werde: Zwischen dem 
jüngsten Stadtteil Schleußig und dem ältesten Stadtteil 
Grünau-Ost liegen knapp 20 Jahre, vielleicht auch, weil 
eine angepasste Infrastruktur Vorteile bringt. Um sich den-
noch zu begegnen, läuft bereits einiges in Leipzig und dar-
auf kann man aufbauen: Michaela Kostov von der Vereinig-
ten Leipziger Wohnungsgenossenschaft (VLW), Ulrike 
Bernard vom Mehrgenerationenhaus Steinstraße e.V. und 
Wolfgang Menz vom Jugendhilfeausschuss der Stadt 

Leipzig stellten eigene Projekte vor und diskutierten mit 
dem Publikum, wie das Miteinander in der Stadt ge-
stärkt werden kann. Denn, so die Überzeugung Michae-
la Kostovs, trotz des „täglichen Wahnsinns der Konflikte 
passen Jung und Alt im Gebäude zusammen“. 
Fazit der Diskussion: Die Stadtverwaltung möge beste-
hende Projekte fördern und Rahmenbedingungen für 
ehrenamtliches Engagement schaffen. Denn nur dann, 
so Ulrike Bernard, könnten diese Projekte mehr sein als 
ein „Tropfen auf dem heißen Stein“. Auch bezahlbarer 
Wohnraum in allen Quartieren soll sicherstellen, dass 
sich die Generationen in den Stadtteilen treffen.
Zum Abschluss begleitete die intergenerative Laien-
gruppe des „Theaters der jungen Welt“ das Publikum 
ins Foyer, wo in kleiner Runde weiter diskutiert wurde.

►Lesen Sie mehr unter  leipzig.weiterdenken.de

Angeregte Diskussion am Podium

http://www.leipzig.de/weiterdenken/themen/energetische-sanierung/
http://www.leipzig.de/weiterdenken/themen/mehrgenerationenstadt/Mehr-zur-Zukunftsreihe-Mehrgenerationenstadt-23411.shtml


Leipzig weiter denken: Wie kann man Menschen für ein 
intergeneratives Miteinander begeistern?

Herr Menz: Durch Begegnungen und durch Erfahrungen 
miteinander. Ich erlebe in Leipzig das Miteinander der 
Generationen beim Straßenfest im Ortsteil, bei der Fahrt 
der Kirchengemeinde, beim Lichtfest in der Stadtmitte. 
Wir zählen zu unserer Familie eine „AdoptivOma“, die 
uns vor vielen Jahren über die „Aktion 55“ kennenlernte. 
Längst ist die vom damaligen Ministerpräsidenten initiier-
te Beschäftigungsinitiative ausgelaufen. Doch Ingrid ist 
uns geblieben, weil sie selbst Zeit, Interesse und Lebens-
freude in unsere heranwachsenden Kinder investierte. 
Besuche gehen hin und her. Wir gehören zusammen, 
weil wir voneinander profitieren. Man mag das „intergene-
ratives Miteinander“ nennen. 

Leipzig weiter denken: In der Umsetzung von intergene-
rativen Projekten ergeben sich auch viele Konflikte. Lohnt 
sich der Kampf um die generationengerechte Stadt?

Herr Menz:  Warum Kampf? Wir Älteren freuen uns über 
ein längeres und möglichst selbstbestimmtes Leben und 
werden zu einem wachsenden Teil der Gesellschaft. 
Gleichzeitig erleben wir seit Jahren eine wachsende 
Stadt. Das war in den letzten zwanzig Jahren nicht immer 
so! Auch als Älterer kann man sich nur freuen, wenn jun-
ge Familien zuziehen. Nur mit ihnen bleibt Leipzig leis-
tungsstark. Es war klug, dass Leipzig bei seinem kom-
munalpolitischen Leitziel geblieben ist und Familien för-
dert. 
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Auseinandersetzungen mag es um die Verteilung der Res-
sourcen geben, manchmal auch um die Dominanz einer 
Generation an einem Standort oder die sich widerspre-
chenden Ansprüche auf eine ungestörte Entfaltung von In-
teressen. Spannungen bleiben nicht aus, das war noch 
nie anders. Entscheidend ist, ob sich immer wieder Betei-
ligte finden, die sich als Moderator einsetzen, sich so um 
Verständnis und Ausgleich bemühen. Die Vertreterin der 
Wohnungsbaugenossenschaften berichtete von initiierten 
Festen in einem Quartier und dem Fingerspitzengefühl 
des Vermieters, eine tragfähige Mischung der Hausge-
meinschaften herzustellen und moderierend zu erhalten. 
Das hat mir menschlich imponiert und ist sicherlich auch 
geschäftspolitisch klug.

Leipzig weiter denken:  Mehrgenerationen-Projekte wer-
ben oft mit Bildern von Rentnern und lachenden Kindern. 
Wo sehen Sie den Gewinn für junge kinderlose Menschen 
in Mehrgenerationen-Ansätzen?

Herr Menz: Unsere Arbeitswelt neigt zu einer umfassen-
den Inanspruchnahme von Zeit, Kraft und Vielfalt des Le-
bens. Kinder mit ihren Ansprüchen aber auch Verrückthei-
ten erobern sich einen Anteil im Kopf und Terminkalender 
der Eltern, der zum Gegengewicht für ihren Berufsalltag 
wird. Das ist ein Gewinn, der sich unter günstigen Um-
ständen auch teilen lässt. Denn die junge Familie hat im-
mer wieder einmal Zeiten, in denen sie Entlastung braucht 
und nur schwer findet. Dabei denke ich nicht nur an den 
Babysitter am Abend. Wir profitierten als Familie von Er-
wachsenen, die unsere Kinder in der Pubertät als Ge-
sprächspartner akzeptierten. Sie konnten Rat geben, als 
wir nicht mehr so intensiv beteiligt wurden. Ich selber habe 
es als Mitarbeiter in der Jugendarbeit als besonderes Er-
lebnis empfunden, wenn ein Heranwachsender seine 
Träume, Ängste und bohrenden Fragen mit mir teilte. Das 
ist kein Projekt für einen Kinderlosen, eher dessen eigenes 
Experiment, durch Neugierde das Vertrauen des Jüngeren 
zu erwerben.

Leipzig weiter denken: Vielen Dank!  

 

Urbane Visionäre – Wir stellen vor...

Herr Menz ist zudem Verwaltungsrats-
mitglied der Diakonie, wo er sich mit 
den Bedürfnissen von Jung und Alt be-
schäftigt. Er ist Vater von vier eigenen 
und vier Pflegekindern und dreifacher 
Großvater.

...Wolfgang Menz, Mitglied im 
Jugendhilfeausschuss der Stadt Leipzig  
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